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Der Mensch 1st hein Wesen, das MAanN leicht manıpulieren oder dirıgieren Bann, TY1E
UNS ZEWILSSE Strategen glaubhafl machen zwollen Der Mensch 6E IM ayesentlichen e1n
Wesen, das AU$S Wıdersprüchen geschaffen zuurde. Fr hann Ja Ag  9 aber (Jott hat ıhm
dıe Krafl gegeben, auch Neı1in AQZCN Kardinal König

Eın synodaler Anfang?
Dıie Deutsche Bischofskonferenz 1St dem Vorschlag der verbreitern;: S1Ee hat NU  3 einen Leitfaden (keineswegs ıne
gemischten Studiengruppe Aaus Mitgliedern iıhrer Lalen- allzufrühe Richtschnur, W1e manche befürchteten) un:
kommission un: des Zentralkomitees der deutschen kann selbst estere Konturen gewınnen. Es wıird sich
Katholiken gefolgt un: hat die VO dieser Gruppe C1I- dabei auch erweısen, WwWI1e stark die kirchliche Oftentlich-
arbeiteten bisherigen Vorbereitungsdokumente durch Be- keıt für das Interesse der Synode un ıne aktive Be-
schluß ihrer Außerordentlichen Vollversammlung VO teiligung gewınnen ist; 1eweıt die Synode Sache der

August dieses Jahres öftentlich ZUr Diskussion stellen ZanzChN Kirche wırd oder Angelegenheit der Funktionäre
lassen (vgl den Wortlaut der beiden Dokumente ds Heft, un kirchlichen Sondergruppen bleibt. bildet die jetzıge

472). Diese Entscheidung bildet nach dem Grundsatz- Etappe ıne Art Vorspiel der Synode selbst. Schon jetztbeschluß über die Abhaltung einer Gemeıinsamen Synode wırd sıch weitgehend entscheiden, 1eweılt Volksstim-
der Diıözesen iın der Bundesrepublik Deutschland INUNg, horizontale Meıinungsvielfalt un: ıffuse Kritik

Februar 1969 den zweıten wichtigen Schritt ihrer sıch handtesten Programmen, die einmal in Beschlüsse
Verwirklichung. Miıt iıhr wiıird zugleich die eigentliche Vor- umgesetzt werden sollen, Ormen lassen un: Wunsch-
bereitungsphase eröfinet. WAar andelt siıch dabe]j w1e€e denken un: Überforderung einander ablösen. Die der

el den Jetzt vorgelegten Dokumenten, mi1ıt deren Inhalt programmatischen Vorbereitung vorgeschobene Frage-WIr uns hier bereıits ın einem früheren Stadium befaßten, bogenaktion un die S1e begleitenden demoskopischen
gegenwärtig noch ıne Phase der Vorüberlegungen, Umfragen ürften 1ne Probe aufs Exempel abgeben.die IST spater wenı1gstens gilt dies tfür den Themen- Dıie SeIt Jangem gewünschte un: Jetzt eröftnete Diskus-
vorschlag iın ıne estere, verhandlungstauglichere S10N wırd überdies eiınen Vorgeschmack über das spatere
Form bringen se1ın werden. Doch dürfte sıch bereits 1mM Zusammenspiel zwiıschen Hierarchie un: „Volk“ (ein-
Jetzigen Stadium manches tür die rbeitsweise der Syn- schliefßlich des Klerus) aut der Synode selbst geben. Die
ode, iıhren Verlauf un:! die Reichweite ihrer Beschlüsse kommenden Monate werden zeıgen, WwI1e ernstlich der Ep1-
vorentscheiden. Eın Dreıitaches spricht für. diese Fest- skopat sich der Meinungsbildung VON öffnet,
stellung: haben diejenigen, die für die bisherigen Vor- Umständen seine eigene Praxıs 1n Frage stellen bereıit
arbeiten hauptsächlich verantwortlich un! die VeI- 1St un: wıieweılt die Meıinungsbildung VO'  3 selbst
mutlich bei der eigentlichen Vorbereitung un: ohl auch Einzelkritik un: demonstriertes Unbehagen bleibt oder
1n der Synode selbst ine entscheidende Rolle spielen dürf- sıch ım Glauben Reformen Haupt un: Gliedern,
ten, ihre Karten autf den Tisch gelegt. Ihre Zielvorstel- Zuständen und Gesinnung herausfordern aßt Dıie Bı-
lungen, die Erwartungen, die mMa  } VO'  5 amtlicher oder schöfe haben miıt der Veröffentlichung der Vorbereitungs-halbamtlicher Seite miıt dem Projekt verbindet, lassen sıch dokumente un: durch dıe Bereıitschaft, das Kirchenvolk
1U  $ leichter teststellen. Haupt- un: Nebenabsichten kön- selbst iıhrer Endformulierung mitarbeiten assen,
Nnen deutlicher voneinander gyeschieden werden, auch WE jedenfalls ıne Runde auch bei denen9die
Stichworte un: Paragraphen eın Bündel VON Interpreta- diese Papıere selbst mıiıt professioneller Skepsıis bedachten.
tıonen zulassen un: die synodale Praxıs manches noch
gutgemeınte Modell verunsiıchern, WECNN nıcht auf den
Kopf stellen dürften. 1etern die jetzt vorgelegten Pa-

Was 11 Ma  S MLE der Synode?
pers die ersten handfesten Argumente tür ıne allgemeine Das Synodenprojekt un damıt das institutionalisierte
Dıiskussion. Bisher bewegten sıch Erwartungen un: Zwei- un doch SpONTtaN gedachte Gespräch 7wiıischen Kırchen-tel, Vorschläge un Monita in einem kirchlichen Nıe- volk un m  Hierar:  1e dürfte also nach un nach Gestalt
mandsland Jedermann konnte nach Fug und Recht se1ne gewıinnen. Wıe diese Gestalt aussehen wiırd, davon wird
persönlıche Meınung äußern, aber nıemand hatte 1ne vermutlich nıcht wenıger abhängen als VO' rad der Ge-
Vorstellung davon, w1e sıch das Diskussionsvielerlei e1In- schicklichkeit un: Sachkompetenz, mit der die Thematik
mal ın eın amtlıches un praktikables Programm WUur  e  de der Synode ANSCHANSCH wird. Doch VOr allem bleibt die
einfügen lassen. Jetzt kann sıch die Diskussion nıcht 1Ur Frage, W a4s 119a  3 miıt der Synode eigentlich erreichen will,
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W 4S ina  } mi1t iıhr vorhat. Manchem Leser mMas sS$1e bereits einer möglıchst breıiten Begegnung der vers!  iedenen
überflüssig erscheinen: IN  - mufte Ja spatestens dem Theologien un: Glaubenserfahrungen Aaus den theologi-
Zeitpunkt arüber Besche1id wiıssen, als INa  ; das Projekt schen un kulturellen Voraussetzungen der Kırche in
aut den Weg schickte. ber INa  ; muß siıch die damalıge Deutschland, wünschen die anderen nıchts dringlicher als
Entscheidungssituation VOL Augen halten: Die Bischofs- die möglıchst rasche Wiederherstellung der vollen Einheit
konterenz taßte 1mM Februar, durch die Studiengruppe un (um nıcht SCH Eıinheitlichkeit) 1n Lehre, Bekenntnis
die Stimmung 1m olk gedrängt, einen Grundsatz- un Disziplin, also die autoritatıve Behebung der VO  ;

beschluß: INa  m se1l ZzA blg Abhaltung einer Synode bereıt, allen empfundenen Grundlagenkrise. Dieser Zzweıte
nıcht mehr. Der Entschluß WAar nıcht ohne erkennbares Aspekt artikuliert siıch aber, w1e DESAZT, in beiden Rıch-
Zögern un: nıcht ohne Bedenken gefaßt worden, die ohl tungen TST sporadısch, während tür die breite Diskussion
auch jetzt bei manchen Bischöten nıcht ausgeraumt SIN eher der dritte Aspekt kennzeichnend ISt. Die Auseın-
Zum andern entwickelten die nachdrücklichsten Vertech- andersetzung LEUEC Formen innerkirchlicher Zusam-
ter des Synodenprojekts selbst LUr sehr allgemeine Vor- menarbeıt, die konkrete Ausprägung des kollegialen
stellungen über den Sınn un: die bewältigbaren Aufgaben Prinzıps mit seiınen spezifisch deutschen Varıanten der
einer solchen Versammlung. Man hel;ieß zunächst be] Kooperationstormen 7zwiıischen 1erarchie un: Laijenschaft
allgemeiınen thematischen Hınweisen: Gespräch zwıschen hat 1n den etzten Jahren viele Kräfte absorbiert, da{ß
Hierarchie un Volk, Klärung der Glaubenssituatıion, fast wunder nähme, würde S$1e nıcht einem beherr-
Retorm des Verkündigungsstils un der innerkirchlichen sehenden Faktor der Synodenvorbereitung, zumal Ja die
Zusammenarbeit. Fur nıcht wenıge wurde der Synoden- Synode selbst für viele die Probe autfs Exempel für die C1I-

plan Z Trittbrett, über das INan, enttäuscht VO  ; der weıterte Mitsprache der Kleriker un Laıien für die kırch-
Betulichkeit 1m Umgang mMi1t nachkonziliaren Reformen, ıche Gesetzgebung un: eın Modell für gemeinschafts-
wieder einem testen Gegenstand eigener Erwartung jörmigere Entscheidungsstrukturen werden sollte. Ge-
fand Dabej wurde das Postulat, W1e 1n solchen Fällen meılnt 1St damıt reilich nıcht NUr iırgendwelche Mitsprache

geschehen pflegt, einem Anliegen hochstilısıert, das oder 1Ur ine Form der Miıtentscheidung aut Ööchster
inan seiner selbst wiıllen vertrat, ohne allzuviel nach Ebene un: be] höchsten Anlässen, sondern die Stärkung
seinen Möglichkeiten un: renzen fragen. In solchen der Mitarbeiıt des ganzen Kirchenvolkes 1n den vielen
Nebellandschaften kann Realismus aber schwer g- Verästelungen des kirchlichen Systems: 1n der Gemeinde-
deihen. arbeit, in den Dekanaten un Diözesen, 1n den Verbän-
Dıie Frage nach den tragenden Erwartungen, nach den den un: Räten, be1 der Erarbeitung VO kırchlichen eıit-

lınıen 1n den verschiedenen Lebensbereichen, 1n der Be-Zielvorstellungen, dıe LLL  : mi1t der Synode verbindet, mu{ß
deshalb notwendiıg der Diskussion über Statut un: The- SCENUNS zwiıschen Theologıe un „profanem“ Sachwissen,
matık, wichtig diese Dıiskussion auch se1ın mag, OTaus- VO  S hierarchischer Zuständigkeit un: praktischer lau-
gehen. Welches siınd 1U  e diese Erwartungen” Sıe lassen bens- oder Unglaubenserfahrung. ıcht zuletzt oll durch
sıch ohl besten reı Gesichtspunkten UuSsa ıne solche Neustrukturierung der kırchlichen Zusammen-
mentassen: regionale Konzilsverwirklichung, Vertiefung arbeit ıne größere Praxisnähe der kiırchlichen Führung
un: Klärung der gegenwärtigen Glaubensproblematik, erreicht werden. Auch dafür wırd der Verlaut und das
Reform der kirchlichen Zusammenarbeit aut regionaler Resultat der Synode als Testfall angesehen. Da das Ver-
Basıs bzw. 1mM Bereıich der bundesdeutschen Diözesen. langen nach Umgestaltung der innerkirchlichen Zusam-
Der Aspekt steht in den amtlichen Dokumenten 1m menarbeiıit etzten Endes auf die größere Praxisnähe der
Vordergrund. Sowohl das Statut W 1e der Themenvor- kirchlichen Verkündigung zıelt, bleibt 11UT formal auft
schlag eNNECN ıhn erstier telle, geben ıhm Vorrang VOT den institutionellen un: diszıplinären Bereich der Kirche
allen anderen Gesichtspunkten, WEn S1IEe iın ıhm nıcht beschränkt. Der Sache nach erstreckt sıch auch aut die
gdai die eigentliche Aufgabe der Synode sehen. Je g.. Auslegung der Glaubensinhalte un: meınt deswegen letz-
melınsame Synode der Bıstümer ın der Bundesrepublik ten Endes das tundamentale hermeneutische Problem
Deutschland hat die Aufgabe, 1n ıhrem Bereich die Ver- heutiger Verkündigung 1n iıhrer wissenschaftlichen w1e
wirklichung der Beschlüsse des Z weıten Vatikanischen seelsorglichen Gestalt: die Vermittlung VO'  - theologischer
Konzıils Öördern un ZUr Gestaltung des christlichen Theorie un: Praxıs, VO Glaube un: Gesetz, VOon Erfah-

Iungs un Führung.Lebens gemafß dem Glauben der Kirche beizutragen“,
heißt 1mM AÄArt des Statutenentwurts. In den Vor-
bemerkungen ZU Themenvorschlag wird diese Themen- Weolches Modell
stellung wiederholt, allerdings MITt dem /7usatz versehen:
dies edeute nıcht „dıe Angleichung des thematıischen Auft- Es ware 1U  e gewi1ßß talsch, diese drei Aspekte alternatıv
baus der Synode Folge un Inhalt der Konzzıils- oder Sal exklusıv verstehen. Doch würde schon ıne
schemata“. Die Synode csolle vielmehr VO der bonkreten Schwerpunktverlagerung unterschiedliche Modelle ZUuUI

Folge haben Deswegen hängt Gestalt un Wiırkung derpastoralen Sıtyuatıon ın der Bundesrepublik ausgehen un
tür die hier anstehenden Sachfragen dem Zweıten Vatı- künftigen Synode schon davon ab, welcher der SENANN-
kanum entsprechende Lösungen suchen. Der 7weıte Aspekt teCn Gesichtspunkte das Übergewicht erhält. Es ISt Vel-

hingegen dürfte bisher ın der freien Diskussion, 1n FEinzel- ständlıch, da{fß 1n den amtlichen Vorbereitungsdokumen-
vorschlägen VO'  e} Autoren un: Verbänden stärker Z ten der Konzilsverwirkliıchung der Vorrang eingeraumt
TIragen gekommen se1n. Es handelt S1CH dabei aber ohl wiırd. Daiß der Statutenentwurt diesen Vorrang katego-
mehr den Niederschlag VO  3 Einzelstimmen Aaus VCI- rischer versteht als der „Themenvorschlag“ geht woh
schiedenen Lagern und MI1t unterschiedlicher, WE nıcht nıcht I11UTLT auf die literarische Eiıgenart des juristischen

Textes Z7zurück. Er bekundet vielmehr ine das kırDar entgegengesetzter Tendenz. Wünschen die einen ıne
gründliche Auseinandersetzung und, SOWelt möglıch, eiınen ıche Recht anknüpfende kirchenpolitische Tendenz. Syn-
Klärungsversuch der nach dem Konzıl sıchtbar geworde- oden stehen nach dem Kodex un!: nach dem Zweıten

Vatikanum selbst (vgl Bischofsdekret, Abschnitt 36) 1imNnen theologischen Grundlagenkrise über das Medium

450



besonderen Dıiıenst der Konzilsverwirklichung. ber die- nıcht auch die Absıcht verbinden, die Diskussion nıcht
SCIMH Sachverhalt 1STt ohl noch iıne schwer übersehbare LLUr nıcht weit ausutern assen, sondern die Retorm-
Nebenrolle zugedacht: Er oll den Rahmen 1abstecken un schritte ohne allzu viel Rücksicht aut argumentatıve Dif-
renzen andeuten, die möglichst nıcht überschritten WEeEeI - ferenzierung präventiv dosieren, wOomıt der Druck-
den sollen. Nun wiırd INa  z} angesıchts solcher Begrenzung eftekt nıcht NUur kollektivpsychologisch, sondern durch die
keinen prinziıpiellen Verdacht schöpfen, sondern darın acht des Faktischen, durch die Zuspitzung der Lehr-
her den geeigneten Anknüpfungspunkt für die ZESAMT- un Ordnungsitragen selbst verstärkt würde? KOnnte
kirchliche Plazierung einer regionalen Synode sehen. Dıie nıcht se1n, da{ß InNnan sıch be] allem Wıillen und bei
Konzilsdekrete enthalten Ja einen breiten Fächer VO'  3 aller Einsicht in die Notwendigkeıit, einem allseitigen
Themen, die auch die Themen der kirchlichen Diskussion Sachgespräch kommen, durch CNSC Perspektiven
1n Deutschland geblieben sind. Um ein1ıge Beispiele behindern 1ä(t? Das Mißtrauen, 11  =) stelle sıch solchem
NENNEGH: die strukturellen Konsequenzen des Kollegialı- Gespräch mehr AaUuUus Not als 2AUS sOouveraner Überlegung,
tätsprinz1ps tür die diözesane un überdiözesane Zusam- mehr AaUS Angst, überrollt werden, als Aaus Bereıitschaft,
menarbeıt: die Rolle des Laıen, die Funktionen des kirch- die anstehenden Sachfragen anzupacken, 1St größer g-
liıchen Amtes un deren Einordnung un: Überordnung worden. So gro(ßß, da{flß das eigentliche Handıcap
iın der kıirchlichen Gemeinschaft, die 7zwischenkirchliche der Synode un: ıhrer Vorbereitung werden könnte.
Annäherung, der Dienst der Kırche ın der Gesamtgesell-
chaft Ängstlichkeit als Ratgeber?
Hıer findet sıch eın Bündel V  3 konziliaren Aussagen un
Problemen, die auf einer regionalen Synode MI1t einiger Sieht INan aut die Jahre nach dem Konzil zurück, wırd

INan dieses Miıfßtrauen auch nıcht eintach als Nörgeleı aAb-Aussıcht auf konkrete Ergebnisse weitergeführt un: AUS
tun können. Es fehlte Mut, vielleicht auch Selbst-praxisnäherer Erkenntnis iın den kirchlichen Alltag

ZESETZT werden können. Zudem laufen diese konziliaren orıentierung VO Anfang Wo die Bischöfe oder
die tür die seelsorglichen Planungs- un Schaltstellen Ver-Intentionen auf weıte Strecken parallel mi1t den reg10- antwortlichen, die nach Konzilsende, die absehbarennalen Forderungen nach ırchlichen Strukturreformen,

teilweise überschneiden sıch die beiden Gesichtspunkte. Konsequenzen der Konzilsdiskussion un: -beschlüsse miıt
einbringend, Perspektiven der Seelsorge un der lau-Dennoch drängen siıch Fragezeichen auf Könnte diese

Gemeinsamkeit nıcht auf Kosten eines synodalen Beitrags bensformung un: -interpretation entwickelt hätten, die
Zur Klärung der tieferliegenden Fragen, der Krise der L  ber den Buchstaben der Dekrete un des kanonischen

Rechts hinausreichten? Suchte INa  - nıcht allzu schnell ıneGlaubensfähigkeit un: der Aussagbarkeit der Glaubens-
nNeue Sıcherheit 1n der konzılıaren Thematık, 1n deninhalte ın kulturellen und geschichtliıchen Kontext

gehen? Was versteht INa  } genauerhin Konzıils- Konzıil erarbeıteten Beschlüssen, in Rubriken un
Regeln. Berief iNna  ; siıch nıcht allzuoft auf Hındernisse 1mverwirklichung? Meınt INa  3 damıt primär NUr ıne m-
Kirchenrecht, eintach nıchts anderes INg alsSETZUNg der Buchstaben des Z weıten Vatikanums in den

geistıgen Kontext der Bundesrepublik? der meınt INnan den Mut, in der Gestaltung der Pfarrarbeit, 1ın der Pla-
NUunNng der Seelsorge, bej der Wahl kırchlicher Amtsträgerdamıt die Weitertührung der Konzilsthematik nach den
sıch sachverständig beraten, MI1t den Charısmen in derFragestellungen, wWw1e s1e sıch Jetzt aufdrängen un dıe

nıcht mehr dieselben siınd wWwI1e die des Konzils? der Gemeinde, iın der 1özese zusammenzuarbeiten? Ist die
meıint INa  - präziıser Konzilsverwirklichung die Be- Art un Weıse, Ww1e 1n manchen deutschen Dıözesen 1n der

Frage der Dispensmöglichkeiten be1 bekenntnisverschiede-wältigung oder vielmehr eınen Versuch der Bewältigung
der durch das Konzıil un: seine Folgeerscheinungen die nen Eheschließungen umsCcSanscnh wiırd, wirklich eın Indiz
Oberfläche geschwemmten, aber latent Jlängst 1mM OTAauS für den Mut selbständigem, glaubwürdigem un LO-
wırksamen cQhristlichen Glaubens- un kirchlichen Bewußt- ral einsichtigem Handeln? der wurde da nıcht Ööfters das
seinskrise? Die Fragen eLw2 der Vorbereitung autf das VOINN Rom wenı1gstens einen Spalt weıt geöffnete Fenster
Amt der Verkündigung VO:  - Laıien un Geistlichen, der durch deutschen Kleinmut wieder geschlossen? Wıe wer-

den sıch die deutschen Ordinarıate verhalten, WENN, w1eKatechese, der Glaubenspraxis, des latenten un oftenen
Atheismus, der sozıial- un individualethischen Grund- angekündigt ISt, miıt der erwartenden Misch-
Iragen, wıe S1e durch die Technokratisierung der Gesell- eheninstruktion die Dispensvollmacht VO  3 der kanonı1-

schen Form autf die Einzelbischöfe übergeht? Zerstörteschaft, die Individualisierung der Verantwortung, den
Abbau religiös-Öffentlicher Sanktionen akut werden? Inan seelsorglıch nıcht manches dadurch, da{ß INa  - zunächst

Könnte eın Übergewicht des ersten un: dritten Aspek- nıcht wollte un: dann doch den Tatsachen weichen mußte?
Wobei dann das Sachproblem, die Frage ELWA, w1e inetes Vernachlässigung der notwendigen theologisch-

erkenntniskritischen Vertiefung nıcht einer ZW1Ee- Mischehe cAhristlich gelebt werden kann, auf seıten des
spältigen Übereinstimmung zwischen einem sıch reform- Amtes un bej den Betroffenen noch mehr AaUuUS dem Blick-

teld geriet. Nehmen WIr die Frage der Bischotsernennun-eifrig gebenden Aktivismus un einer auf kanonistische,
konziliar sanktionierte renzen siıch einspielenden TIradı- gCcn Wıe wen1g zeıgte INa  —$ hier Bereitschaft, Vertreter
tıon führen, die in vielleicht schematischer Anlehnung der Diözesen der Kandidatenauswahl beteiligen, bıs

die Gestalt der überkommenen Diözesansynoden 1n sıch, w1e neuerdings 1ın Munster, zeıgte, da{fß die Proze-
der Synode vornehmlich eın Miıttel AA Regelung VO'  3 durfrage doch keine unüberwindliche Angelegenheıt
kirchenorganisatorischen Sachtfragen cehen möchte? Wür- WAal. Hatte INa  - nıcht doch unverständlich viel Angst, den
den durch ıne solche Verkürzung der Zielsetzung durch Laıen in der Kirche als Partner akzeptieren, WEeNN inNnan

sehr ungleiche, aber unbewußt den gleichen Getahren sıch Jängere eıit der Errichtung eines Arbeitskreises für
unterliegende Partner nıcht mehr drängende Probleme innerkirchliche Fragen beim Zentralkomitee der deutschen
unterdrückt als einer stufenweisen Klärung un Lösung Katholiken wiıdersetzte un: sıch be1 der Ernennung VO

Konsultoren der Bischofskommuissionen AUS Mitgliedernnäher gebracht? Könnte sıch mMI1t einer Nn  1 Bıindung
den Problemkreis un die Aussageweısen des Konzıils der Beıiräte des Zentralkomitees (vgl Herder-Korrespon-
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denz ds Jhg., 208), denen Ja gerade auch die Aufgabe den ohne ängstliche Betulichkeit die Probleme NECNNECN, die
der Beratung der Bischotskonferenz zugedacht Wal, sıch möglichen theologischen Lösungen aut dem Hıntergrund
noch die eigene Auswahl vorbehält? Und Z1bt nıcht das der gesamtchristlichen Iradıtion un: des heutigen Selbst-
auftallende Schweigen bei der Mehrheit der Bischöfe verständnisses des Menschen angeben un auch den Mut
(markante Ausnahmen U, A Kardinal Döpfner, aufbringen, iıhn dort in ıne gemeinschaftlich mittragende
Bischof Tenhumberg, Bischof Janssen) ZUuUr Vorbereitung Freiheit entlassen, keıine Lösungen, jedenfalls
der Synode nıcht Anlaß ZzUuU Verdacht, INnan habe mehr keine prinzıpiellen, z1ibt. Wıird INa  3 diese Sıtuation als
der Not gehorcht als der eigenen Courage? Und enthält Möglichkeit einer prägenden, WEeNn auch anstrengenden
der jetzıge Statutenentwurf tfür die Synode, nach der (und oft scheıternden) Bewährung akzeptieren der
„Süddeutschen Zeıtung“ (3 69) ein „Meıisterwer der primär noch auf Bewahrung setzen”? Die Perspektiven
Kirchenpolitik“, nıcht viele Absıcherungen in der Zu- entscheiden hıer nıcht alles, aber das meiıste. Ware des-
SAMMENSETIZUNG, 1n der Kompetenzverteilung, 1m Vor- SCh nıcht doch eın nıcht 1LLUX die hermeneutische Sıtua-
schlagsrecht, nach allen Rıchtungen (vor den innerkirch- tıon, sondern den Quellgrund christlichen Glaubens selbst
lıchen Strömungen, VOTLT den Laıen, gegenüber Rom), da{ß auslegendes theologisches Basısdokument, das 1mM Ent-

bei straftem, aber theologisch befangenem Management wurf das ‘9 1im Beschluß 1aber das letzte se1n könnte,
unversehens eiınem „Meısterwerk der AÄngstlichkeit“ nıcht 7zuletzt and der Wıener Erfahrungen (vgl
werden könnte? Herder-Korrespondenz ds Jhg., 101) nıcht NUr gebo-

ten, sondern tür die Ausrichtung der Gesamtthematık, die
Fın ermutigendes Programm Ende gewi1ßß keine Bibliothek füllen mufß, sondern be]

Gedankendisziplin un: SParsamnem Umgang mi1t dem
Angesichts dieses vielen Zögerns mu{fß in  e} in der mit der Wort mıiıt wen1ıgen Dokumenten un: Seiten auskommt,

notwendig?Veröffentlichung der Vorentwürte demonstrierten Dıs-
kussionsbereitschaft einen ersien Schritt sehen, der
einer Wende tühren könnte, wenn die Befragung nıcht 1n
erster Linıe ZUr Bestätigung des bereits Vorliegenden, SOMN-

Eın korrigierendes Statut

dern Erganzungen und echten Korrekturen SENUTZT Um eın solches Programm praxısnahe un -gerecht durch-
wiırd. Als noch mutigerer Schritt erweıst sıch der Pro- zuführen, braucht aber nıcht 1Ur kluge theologische, mıiıt
grammentwurf selbst. Er ın nicht irgendwelche HFra- den anthropologischen un soz1alen Experten abgespro-
ZCNH, sondern die, die 1n Je verschiedener Weıse allen chene Gedanken, sondern eın angstfreies Verhandlungs-
Gliedern der Kiırche, die iıhr Leben als Exıstenz AUS dem klima Dıieses wiırd ermöglicht durch eınen bedingungslos
(vielfach gebrochenen un: angefochtenen) Glauben VeI- sachlichen, allen Erfahrungen offenstehenden Gedanken-
stehen, den Nägeln brennen. Und bietet ıne austausch un hängt VO'  > einem praktikablen und yrol-
fassende, allerdings auch schwer bewältigende Tages- zügıgen Statut aAb Praktikabel 1St das vorliegende gew1ß.
ordnung, die umstrittene Fragen: die Priesterfrage, die Zur Erlangung VO  } Großzügigkeit sind ein1ge Korrek-
Eucharistie, die heutige Bußprazxis, Ehefragen (einschlief- nötı1g. Vor allem vier:
lich Mischehe un: Geburtenregelung), kirchliche Einheit Die Zusammensetzung der Synode darf nıcht den FEın-
un die Rolle der Teilkirchen, nıcht un: Berufung auf druck erwecken, iNan wolle der „beamteten“ kirchlichen
gesamtkirchliche Zuständigkeiten ausschließt. Das Pro- Führung in den verschiedenen oberen Kangen mıiıt dem
d erhält durch die durchlaufenden Perspektiven Argument ihrer Bedeutung für die Durchführung eın der
(Glaubenssituation, theologischer Rückbezug der heutigen Vieltalt kirchlicher und gesellschaftlicher Erfahrungen
kirchlichen Fragestellungen, die ökumenischen un g- widersprechendes Übergewicht sichern. Weihbischöfe,
samtgesellschaftlichen Zusammenhänge) ein Koordinaten- Generalvıkare, sonstige Ordinariatsstellen könnten S1C}
SYyStem, das blasse Vordergründigkeit vermeiden helten durch einıge wenı1ge Delegıierte, miıt denen s1e sıch e1nN-
kann. Da 1mM jetzıgen Stadium NUr Themen ZENANNT, aber gehend beraten können, vertreten lassen.
nıcht ckizziert sind, kommt reilich alles darauftf A W1€e Die Synode cselbst mu{fßß als Vollversammlung größeres
S1e AaNngCSANSCH werden: Wırd INnan beispielsweıse nüuch- Gewicht un: mehr Unabhängigkeıit erhalten. Sıe sollte (beı
tern un: mut1g se1n, den Zanzech Problemkomplex Vorverlegung der konstituierenden Sıtzung 1St 1es durch-
Ehemoral VOTL dem Hintergrund VO'  3 „Humanae vıtae“ AUS möglıch) den Sekretär der Synode (er kann Kleriker,

kann aber auch Laıe un: braucht auf keinen Fall Bischofdarzustellen, W1e heute VO':  - der Moraltheologie und
den anthropologischen Diszıpliınen un: den Eheleuten be1 se1ın) selbst wählen Dıie Mitglieder des Präsidiums
uns fast übereinstimmend vertreten wırd? Wıird I1  3 1ın sollten alternierend vorsıtzen un die Diskussion eıten,
der Frage der Mischehen, ohne den Ernst der Problematik erscheinen s1e als Staffage des Präsidenten der

mindern, wirklich einem seelsorglichen Programm Bischofskonterenz. Die Vollversammlung mufß 1n Ab-
kommen, das den Gegebenheıten einer Famiılie seelsorg- sprache mıiıt der Bischofskonferenz über wichtige Tages-
liıch Rechnung tragt, das VO' Wesen der Kirche un: der ordnungsfragen un: über Begınn un Ende der Synode,
Ehe her ylaubwürdig wirkt un: nıcht LUr eın Padal ara- ..  ber die Bildung VO'  w Kommıiıssıonen und Ad-hoc-Aus-
graphen durch NEeUE oder N Sanktionen durch halbe schüssen SOWI1e über die Zuweisung VO  a Beratern auf Vor-
ersetzt” Wıird INn  S auch lıturgisch Wege weısen, die ıne schlag des Präsıdiums selbst entscheiden können. Eın-
sachlıche, nıcht durch Gehschulemanıier eingegrenzte Er- spruchsrechte der Bischöte werden dadurch nıcht an
probung lıturgischer Formen, ın denen sıch christliche (Ge- EASTELT,;
meıinschaft sakramental nähren un: wıiederfinden kann, Beim gegenwärtıgen Stand e1nes gesamtchristlichen Be-
zulassen? Wırd INa  o schließlich theologische Grundlagen- wußtseins un: der 7wischenkirchlichen Beziehungen ist
fragen, die hermeneutischen Grundprobleme der Verkün- unökumenisch, nichtkatholische Christen NUur als CGaste
digung nıcht iın einen üppl1g sprießenden pastoralen Vor- einzuladen. Sıe sollen die Möglichkeit haben, konkret,
gyarten abdrängen, sondern dem den Glauben Rıngen- ständig oder VO'  5 Fall Fall, mitzuarbeıten. Sıe haben
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deswegen einen Jegitimen, wenn nıcht notwendigen Platz gesehene, aber 1ın der yeschichtlichen Rechtspraxis der
als Berater iın den Ommıss1ı0onen. Ahnliches ilt für Kırche alles her als eindeutig sanktıionierte gesetzgebe-interessierbare Rand- un Nıchtchristen. Warum sollte rische Alleinzuständigkeit durch ein Vetorecht ausreichend
sich ıne Synode einen kritischen Spiegel nıcht auch e1n- gewahrt. Anders könnte die Synode mehr Hindernisren-
mal durch „andere“ vorhalten lassen? Nnen als Dıialog werden. Diesen haben aber alle Kirchen-

Es mu{fß eın Weg gefunden werden, daß die Synode olieder nöt1g. Jeder, das teilnehmende Kirchenvolk mMiıt
nıcht 11UTr „empfiehlt“, sondern „entscheidet“, und WAar eingeschlossen, sollte Ja als durch die Fragestellung der
gleichgültig, ob siıch Anordnungen, Grundsatzdoku- anderen Veränderter AUS der Synode hervorgehen. Das
n  ‘9 für die Oftentlichkeit bestimmte Erklärungen oder wırd 1ber 1Ur durch eın offenes, die Erfahrungen un

Petitionen den Papst andelt. Dıie BischöÖöfe sınd Zuständigkeiten respektierendes, nıcht 1im eigenen Kreıs
Mitglieder der Synode un: stımmen in ihr mıiıt ab Wenn verbleibendes Gespräch ohne Hıntertüren möglıch. Das
S1e einem Beschluß auf Grund ihrer Amtszuständigkeit Konzıil gab da ıne optimale, aber csehr ernüchternde
nıcht folgen können, bleibt ıhre VO Codex vVOoL- Lehre

eldungena ırche und Gesellschaft
Neyue Inıtiativue ZUNY Spaltung der hıirchlichen
Finheit ın der DDR
Der Jahrestag der Wartburg-Be- Nnung und rechtliche Verselbständi- nısse iın der Erkenntnis regeln, daß
S5CENUNg VO August 1964 ZW1- Sung der evangelischen Kırche 1n der die soz1alıstische Gesellschaftsord-
schen Walter Ulbricht un dem DDR VO'  3 der EK  S durch das yleich- Nung die endgültige un stabiıle g-thüringischen Landesbischof Mo- zeıt1g betonte Bekenntnis ZUuUr weıte- sellschaftliche un politische Realı-
yıtz Mitzenheim wurde ZUuU Anla{f Icn geistigen Gemeinsamkeit ıne tat 1St, 1n der die Kirchen der
einer beachtenswerten Feier ın Fı- Halbheit seli Seigewasser forderte DDR ihren Dienst verwirklichen
senach X  MMeECN, der 100 Re- haben“ıne „klare und allseitige Trennung
prasentanten der SED, des Staates, VOoON der EKD un iıhren Organen“ Ausgehend VO:  ; der These, daß der
der evangeliıschen Kiırche un: der und bemerkte: „Der Bund Van- Soz1alısmus 1ne endgültige stabile
Ost-CDU teilnahmen. gelischer Landeskirchen 1n der DDR Realität ISt, sollen die Christen 1n

VO Leitmotiv derAusgehend wird un kann seine Aufgaben NUuUr der DDR sıch tür immer einrichten
Wartburg-Begegnung („Die geme1n- dann erfüllen, WwWenn sıch kırchen- un alle Hoffnungen auf TOVISO-
54Ine humanıstische Verantwortung organısatorisch, kirchenrechtlich un: rıen, Wiedervereinigung eic. aufge-verbindet u1ls alle“) wurden 1n An- ben Dıie Christen sollen sıch AaUuS-geist1g konsequent Von allen Bindun-
sprachen (Landesbischof ıtzenheim, SCn die EKD trennt.  “ Gemeint schließlich auf die gesellschaftlichenSekretär des Staatsrates Gotsche, 1St die Änderung VO'  3 Artikel 4, Gegebenheiten 1ın der DDR Orlentlie-
Staatssekretär für Kırchenfragen der u  n Grundordnung (vgl Her- FEn un bewußt erkennen, dafß
Sezgewasser un: Ost-CDU-Funktio- der-Korrespondenz ds Jhg., 195 keine auch keine geistigen Brük-
nar Heyl) vornehmlich die bis- ken mehr den Christen in der
herigen Erfolge der Zusammenarbeit imperialistischen triedensteindli-
Von Christen und Marzxısten gewur- Konsequente Trennung der EK  S chen“ Bundesrepublik geben kann.
digt Landesbischof ıtzenheim be- Seigewasser polemisierte scharf Dıie SED-Führer vVertreten die An-

CFE, daß die DDR auch der die Ansicht, da{(ß sıch be] der Grün- S1'  cht, daß der Abbruch aller Brücken
Staat der Christen se1l un: dafß dem dung des Bundes evangelischer Lan- ZUr Bundesrepublik auch 1mM inner-
Sozialismus die Zukunft gehöre. deskirchen in der DDR LLUTL 5 kirchlichen Bereıich eın wichtiges Ele-
Dıiese Feıier diente jedoch nıcht 1Ur kirchenstrukturelle Veränderungen mMent einer weıteren relatıven
Z würdigenden Rückblick, SON- M Rahmen der EKD andele un Konsolidierung der DDR ISt. Alr
dern wurde VO  =) Seigewasser be- den Versuch, mittels der „Zwil- tuelles Ziel der SED-Kirchenpolitik
n  'g kurz VOL der bedeutsamen lıngskirchen-Theorie“ „den Bund 1St Jetzt nıcht mehr chlechthin die
Synode der evangelischen Kırche in evangelischer Landeskirchen 1n der Ausmerzung der Kırchen, sondern
der DDR (Potsdam HOT EENS 69; DDR einer kırchlichen Fıliale der deren völlıge Integration 1n die —

zialıstısche Gesellschaft. 7 war WeIlstvgl ds Heft, 491) aktuelle kır- EK  S degradieren“.
chenpolitische Forderungen artı- Anknüpfend die Außerung VO  } INan den Kirchen 11UTL eınen Platz
kulieren. Staatssekretär Seigewasser Landesbischof Miıtzenheim, daß die zußersten Rand der soz1alistischen
würdigte 1mM Hauptrefterat e]ınerselts Kırchen in der DDR 1n iıhrem Wır- Gesellschaft Z aber die Kirchen sol-
die Bemühungen der evangelischen ken und ihrer Struktur sichtbar —- len nıcht mehr abseits stehen. Auch
Kırche 1n der DDR, siıch durch Gr  un-  s=- hen mussen, da{ß S1e „ihren Dienst S1e sollen sich ZUuUr soz1alıstischen
dung eines Bundes evangelischer Kır- selbständig un unabhängig VO  3 den Menschengemeinschaft rückhaltlos

Instanzen außerhalb der Tenzenchen autf den Boden der Verfassungs- bekennen, WOMmMIt ıne betonte D1-
wirklichkeit stellen, doch anderer- der DDR wahrnehmen“;, torderte stanzıerung VO  S! der Bundesrepublikse1lts kritisierte miıt großem Nach- Seigewasser, daß die evangelischen zwangsläufig auch 1im geistigen Be-
druck, daß die organisatorische TIren- Kirchen ın der DDR fl  hre Verhält- reich als notwendig erscheint.

453


